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in der Kur der Hypochondrieund Hysterie zu ziehen.
Kranke, die sich entschlossen haben, wie ein gewisser
berühmter historischer Schriftsteller, alle Morgen ei»
Glas Madeira zu trinken, sind andere Menschen ge¬
worden. Leider fliehen aber die meisten Hypochondri-
stcn jene naturgemäßen Erheiterungsmittel, und hal¬
ten sich lieber an balsamische Pillen, Bitterwasser und
Rhabarber.

XI.

Verstopfung. Träger Stuhlgang.
Flatulenz.

^iullli ßenz tllin barbar» e«t c^i^s nc>n
»ut lurtultc» ant in evit»I»1i Hündin nece«-
«it2t« coact«, »linuiä in uzrnii coniiniineni
aclinvenerit <^u«cl n«tione« »li«« lmuiÄnic».

Die günstige Wirkung gelinder Ercitation des
Darmkanals durcts Dinge, die die Absonderungen und
Bewegung desselben antreiben, ist nicht nur durch phar¬
maceutische Mittel zu erlangen, sondern auch durch ein¬
fache diätetische und Hausmittel. Dahin gehören:
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1) Der Kaffee, zumal stark versüßt und ohne
Milch getrunken.

2) Saftige Früchte, namentlich Kirschen, Wein¬
trauben und ähnliche, Morgens nüchtern gegessen.

3) Honig, anstatt Butter gegessen. Der concrete,
körnige Antheil des Honigs, zu einige,! Theelöffeln voll,
purgilt i der syrupartige Antheil weniger *).

4) Gekochte Ziegenmilchmit Honig, wird als ein
gelindes Abfühluugsmittel im ersten Buch von den
Weiberkrankheiten des Hippocrates empfohlen.

5) Honigwasser lobt Boerhaave zn diesem
Zweck **).

6) Pstaumenbrühe, mit Honig gekocht, .ist ei»
wirksames Purganz für Kinder und Erwachsene.

7) Unter den gewöhnlichen Nahrungsmitteln sind
denen, die an habitueller Verstopfung leiden, besonders
zu empfehlen: Saure Milch, Buttermilch, gebratene
Aevfel, gekochte Pflaume», Sauerkraut (»sawer Cap«
pis" ***)), rothec Kohl (Lrassie» enpiwt» rubr»)

*) 8. Lullet!« <1e i>n2rin,cie. ?»ri« <8l2. p. 328.
°^) kotu« optiuilig erit a^li« ^ura, cncta et meNe »ll

ßratliin 82porem teni^erZt»; nil eniin ellie»cii>5 ex>
erenientnrum llui-itieni emollit. ej. <üon«ult»t. n>e6.
ex icä. U»1leri p»ß. 159.

«^ V. Carrichtct der Teutschen SpeiMmmer. Straß«
bürg l6lö. S. l22.
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und brauner Kohl (Li »««!<:» 8»<,elli«»). Von letz¬
terem, den Th. Vartholin ^) „tot» meälollmen»
to«»" nennt, sagt Fl. Hoffmann: wenn man im
Herbst die alten Stengel der Länge nach durchschnitte,
so dringe ein süßer, mannaartiger Saft hervor, der
purgirend wirke. Er lobt zugleich die Art, den Braun¬
kohl in Westphale» und Braunschweig zu kochen, ohne
den Saft abzugießen. — Der rothe Kohl wirkt nech
leichter larirend, als daS gewöhnliche Sauerkraut,
welches auf viele Mensche» nicht wie ein Nahrungs¬
mittel, sondern wie ein Purganz wirkt.

h) In eröffnenden Frühlingskuren kann mau das
junge Kraut vom Löwenzahn(l^eontnäon t»r»x»oum),
der Geeßel (H.e^»ol1ii!u, ^oli«^«'«^»), des Kümmels
((^»rum e»rvi), des Kerbels (8ennllix l^erekolium),
Gundermanns (Uleean,» Keäeraee»), Sauerampfers
(liumex »estos»), und der Zichorie <<Ä'okioriunl in-

t^Kus), auf ähnliche Art wie Spinat gekocht, genie¬
ßen lassen.

9) Auf den Schweizcralpen wird besonders Mail¬

gold (Leta Körte»«:« »ll,»), der allgemein fast an je¬
den: Hause gebaut wird, unter dem Namen „KK»»i"
als eröffnendes Mittel genossen.

^) ej. vo mocl, IlH/ioruni cloiüeltic«, ll«fn. tL6ll. P. 24.
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IN» In Sachsen ei» Frühlingsgemüse aus Brun¬
nenkresse, Nesseln, Molde, Löwenzahn und Feldküm-
mel, welches besonders in der Osterwoche gesammelt
wird, unter dem Namen „Negenschön".

11) Vorsdorstr Aepfel werden als Mittel gegen
hartnäckige Verstopfung gerühmt. In mehreren Fällen,
wo weder Arzneien noch Klystiere wirken wollten, sol¬
len die Aepfel den erwünschtenErfolg gehabt haben.
Man bratet oder schmort einige Vorsdorfer Aepfel m
gutem weißem Baumöl, läßt einige essen und eine
Tasse starken Kaffee ohne Milch, so warm als mög¬
lich, nachtrinken").

12) Die kleinen süßen Wald - oder Vogelkirschen,
getrocknet gegessen, oder die Brühe davon getrunken,
sind bei habitueller Hartleibigkeit sehr zu empfehlen.

13) Auch der Liebesapfel, 8ol»nuw I^ooper«i>

eum, gehört zu den eröffnenden Mitteln und wird bei
Leberleiden empfohlen. Die rothe Brühe davon wirb
in ItaUen und Frankreich fast täglich im Herbst ge¬
nossen.

11) Rcinettenmolke», ans einigen zerschnittenen

*) I. H. Vccker's Versuch cintl allgeiü. und desrn«
dern Nahrungsirittelkunde, ^,'ten Thls 2te Abthlng
Stendal t822. S. 27^.
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Reinettenäpfel», un't 2 Pfund Molken '/»Stunde lang
zu kochen und mit Zucker oder Syrup zu versüßen.

15) Pstaumenmuß ist anstatt Tamarindenmark zu
brauchen *).

16) Frischei Most, sowohl von Trauben als von
Aepfeln und Birnen, wirkt auf die meisten Menschen,
auch in geringer Quantität genossen, purgirend.

17) Vom Cider, dem schwachen, mit Wasser ver¬
mischten Aepfelwein (1s /,etit ei6i»e), rühmt man in
Frankreich seine eröffnende Wirkung, und empfiehlt ihn
in der Melancholie, Hypochondrie, dem Herzklopfen
und der Gelbsucht. Man läßt ihn auch Ammen trin¬
ken, und sieht ihn als Milch vermehrend an").

18) Das Abführungsmittel und die allgemeine
Arznei zu innerlichen Kuren der Eüdsee-Insulaner ist
Eeewasser "*),

19) Gurkenlacke, d. t). das Ealzwasser, worin
eingemachte Gurken gelegen, als kühlendes Abfich-

*) S. die Armenpharmacopoe in Hufetand's Iourn.
1809. S. XII.

*^) lüour« comIiI. «l'ÄßrlcuItui'e. I?,rlz. ü. II. ^). 3H9.

"") v. Langsdorff's Reis« um die Welt. Bd. l.
S. lZ2.



l21

rungsmittel, und um den verlorenen Appetit wieder
zu erwecken (Rufs. V. M.) *).

20) Vogelbeeren, mit Wasser übergössen und eine
Zeitlang hingestellt, bilden in der Gährung ein säuer¬
lich-bitteres, abführendes Getränk. Man benutzt auch
den mit Zucker eingelochten Saft zu diesem Zwecke
(Rufs. V. M.).

21) EingekochterCarottensaft, Eßlöffel weis.

22) Frische Schlehenblüthe, als Thee gebraucht,
soll gelind purgirende Wirkung haben (Süddeutsches
H. M.).

23) Eben so der Aufguß auf Psirsichblüche mit,
wilde Rosen.

2^) 6/«,Kn/«ria ^l^niu wird im südlichen Frank¬
reich als Purgirmittel benutzt.

25) Eben so die Abkochungder wilden Cichorie
Cli5»n« äe tüelioi-e« der Franzosen).

26) Die schwarzen Beeren der Kreutzbeere (lilian».
in,« o»tl»»rt!ou8) wirken, zu 20 Stück für einen Er¬
wachsenen, pnrgirend, weniger die des Faulbaums
(Kbnmnns I>«uZula). In Frankreich bereitet man

') W. M. Richter Geschichte der Medicin in Ruß¬
land. 3H. I. S. 98. "
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einen Syruv aus erstem unter dem Namen 8l»><,j, ^»
Aei^run, der häusig Kindern gegeben wird *).

27) Die kleinen, grünen Schoße des Hollunders,
erst mit heißem Wasser abgebrüht, hernach mit Oel
und Cssig als Salat zugerichtet und Abends gegessen,
sollen gelind den Leib eröffnen; auch gegen Würmer
dienlich seyn **).

28) Die Wurzel deS ,,»I»y Hpz.ls« (poäo^li^l.
i»m j,eit«tum L.) ist das am häufigsten gebrauchte
Purgirmittel der nordamen'lanische» Indianer ***).

29) Eben so brauchen sie die innere Rinde der
Wurzel der Butternuß («lu^lans olnere»).

30) Die Blätter der Ulme (lUmn« onm^estri«),
welche von der Hplil« l)/mi t>. rothe Bläschen, mit
einer klebrigen Feuchtigkeit erfüllt, zeigen, im Sommer
oder Herbst mit Wasser übergössen und stehen gelas¬
sen, ertheilen dem Wasser Purgirende Kraft, wie Man¬
na **'*).

31) Rohe Manna zu essen, zumal für Kinder.

<°) Lullet. 6e pliÄrmac. etc. l8l2. I. 4. p. 36.

") Dan. Veckher kl. Haus'Apoth. lS50. S. l52.
<-««) ^. Lißelow «mor. meä. l>ut2n^. Loztou ls/s.

I>. II. l>. 34.
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32) Taback zu kauen und den Speichel zu ver¬
schlucken. (Bauern - M.).

33) Taback zn rauchen *).
3^) Die Eaamen des ll,loinu8 coiulnunig wer-

bÄ, am Cap als Hausmittel benutzt (Thunberg).

35) Ein gepulvertes Saamentorn von Ooto«
'liKliulu cIndisches P. M.) **).

36) Einige Beeren des Kellelhals (UspKno mn-
«ereuiu) zu verschlucken(Russ. Purgirmittel) ***).

37) Hechtseyer erregen Brechen und Abführen.

>'

') Eine Pfeife Taback rettete Kämpf, nach seiner ei¬
genen Versicherung, vom Tode. Er lag in Straß¬
burg an einem schleichendenFieber mit Verstopfung
danieder. Der Kranke war an Taback nicht gewöhnt)
eine Pfeife bewirkte Ohnmacht, Erbrechen, Purgircn,
Schweiß und Schlaf, worauf die Krankheit nachließ.
S. I o. Kämpf Abhandlung von einer neuen Me¬
thode, die hartnäckigsten Krankheiten, die ihren Sitz
im Unterleibe haben, zu heilen. Lcipz. 1786. S. 271.

counl «l tl>c>«e «rtiele« wkietl »ro em^Io^ecl l>^ tlie
Uin<ioo«. I.<iii<tc>u 1826. Vol. 1. p. 1UI.

*«^) L. L. Finke Versuch einer allgem. med. Geographie.
Thl. 2. S. 566. Die Kindischen Körner von o^K.
»o IllureolH gehörten zu den hippocratischen Abfilh-
rungsmittel». S. Sprengels Geschichte der Arz«
neikunst. Thl. 1. 261.
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Ein französischerSchriftsteller behauptet, daß die Bauern
in manchen Gegenden sie als Purgirmittel brauchten*).

33) Eine Mischung aus Bierhefe und süßer Milch
soll einen, an Verstopfung und Harnverhaltung lei¬
denden und dem Tode nahen, Patienten gerettet ha¬
ben «*).

39) Warmes Stierblut gegeu Obstructionen. Ei¬
nige spanische Aerzte sollen das frisch getrunkene Blut
eines auf dem Kampfplatzeerlegten, wüthenden Stiers
für ein herrliches Mittel in verschiedenen Krankheiten,
besonders bei Obstructionenansehen; daher finden sich
in dem Augenblicke, da das Thier stirbt, Leute mit
Gläsern ein, die diese Panacee mit der größten Be¬
gierde verschlucken***). — Es scheint daher eine irrige
Sage zu seyn, daß sich Themistocles mit einem Becher
warmen Stierbluts umgebracht haben soll.

40) Frische Ochsengalle. „In der Recouvalescenz
(von Fiebern), sagt R eil ****), bei unwirksamer Galle,
mangelhafter Verdauung, Trägheit des Darmkanals
und habitueller Verstopfung, gebe ich die frische Och-

*) vict. 6l!8 «c. meH. I. 16. z>. 558.
**) S. Hecke r's Annalen. 1827. Jan.

**«) Finke a. a. O. l. S. 22.
«555) H. Ch. Reit über die Erkenntniß und Kur der Fie¬

ber. Halle 1799. Thl. 1. S. 390.
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sengalle, täglich zu einem Loth, als eine dem thieri¬
schen Körper ähnliche Substanz, meistens mit einem
guten Erfolg."

41) Holzkohle, zum innerlichen Gebrauch, soll als
gelindes Abführungsmittel wirken *).

<42) Denen, die an beständigem trägen Stuhlgang
leiden, wie viele Frauenzimmer, die oft den dritten
Tag laum eine Ausleerung bekommen,und dabei un¬
überwindlichen Abscheu vor allen Arzneien haben, kann
man purgirende Honigkuchen essen lassen. Man nimmt
dazu vier Loth Honigkuchenteig und knetet ihn mit 20
Gran Ialappenwurzel-Pulver, das man zuvor mit
etwas Kandiszuckervermischt, bezeichnet den Kuchen
mit einem Zeichen und läßt ihn backen. Die Hälfte ist
gewöhnlich schon hinreichend, Oeffnung zu verschaffen.

43) Ein Quentchen Sennesblätter über Nacht mit
einer Tasse heißem Wasser aufgegossen und als Zusatz
zum Kaffee Morgens getrunken, ist ein untrügliches
PurgnrMel.

44) Wasser mit Citronensaft, in einer Tasse von
Antimoniummetall eine Zeitlang stehen gelassen und
dann getrunken, ist ein ägyptisches Purgiermittel **).

s) ^. LliÄZ>in»n Klein, «t tlißr»p. ktiilaä. l824.
Vol. I. p. 252.

s») Lullet. <le xliHrin. p. 388.
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45) Frische Blätter der Haselwurz (H,«»,»uu» eu-
i>up»euw), können als Purgirmittel dienen. Sie wer-
den Per im Frühjahr von Kräuterweibern verkauft,
indem die Leute damit ihre Ziegen und Kühe purgie¬
ren. Neun Stück sind für eine Ziege genug.

46) Thee von Gottes Gnadenkraut («ratlol« ok-
Kein»li«), z. B. 2 Drachmen mit zwei Tassen heißem
Wasser aufgegossen, purgiert, erregt aber auch gewöhn¬
lich Brechen (G. V. M.).

47) Ebenso die Blätter der stinkenden Nieswurz
(NelleKoruz kuetiäuz), in Wasser gekocht (Schwedi¬
sches H. M.).

48) Die Saamen von 8^»rtium 8co^»rluu».
49) Zwei bis drei Theelöffel voll Bittersalz, in

ungesalzener Kalbsteischbrühezu nehmen (Französ.
H. M.).

50) Alle diese Mittel übertrifft in vielen Fällen
ein einfaches Klystier von lauem, selbst kaltem Wasser
an Wirksamkeit *). Tissot erinnert, daß manche
Menschen, die von keinem Klystier Oeffnung bekämen,
durch solche, aus bloßem warmem Wasser bestehende,
ihre Absicht erreichten **). Nirgends werden Klystiere

*) H. Kllpp Denkwürdigkeiten in der ärztlichen Praxis.
Bd. 1. 183«. S. lSo.
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für so unentbehrliche Hausmittel augesehen, wie in
Frankreich, wo in keinem Hause leicht eine Spritze
fehlt, und Niemand leicht sich weigert, zur Beförde¬
rung der Reinlichkeit und des körperlichen Wohlbefin¬
dens,'sie so oft als nöthig sich selbst zu appliciren.
Nach Erhitzung von einem Ball, bei Zahn-und Kopf¬
weh, Mangel an Appetit, üblem Geruch des Athems,
und in viele» audern Fällen, nimmt man seine Zu¬
flucht zu dem einfachen Mittel, dem man noch erfri¬
schende, ermunternde und die Schönheit der Gesichts¬
farbe erhöhende Wirkung zuschreibt, und Frauenzim¬
mern ganz besonders empfiehlt. In der That giebt es
auch gegen die, sehr vielen Frauen habituelle Neigung
zu Verstopfung und damit so oft verbundeneVerstim¬
mung, Launenhaftigkeit, kein wirksameres Mittel, als
eben dies. Ij»5»in etian» v»ß!n»in in<zuin»nt et ne>

türmen» re<16unt 5o^l»»I» in reetc» ii.testino »een>
inulat» et retent».

51) In der Chronik von Göttingen *) finde ich,
daß man sonst dem Leinewasser besondere eröffnende

Huelque« pelzonue« ^»'»ucu» lzvernent n'«v,cue
oxcepte reux 6'«»^ tii6,L «an« »ucune «ctclitiun."

') Zeit» und Geschieht. Beschreibung der Stadt Göttin«
gen. 2ter 3hl. l?36. 4. S. 5.
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und andere günstige Wirkungen zuschrieb, und es viel¬
fältig, mehr als jetzt, zu Bädern und in Klystieren
anwandte, zumal bei Unterlelbsbeschwerden,Hämor-
rhoidalcolik, Fehlern der Menstruation u. s. w. „Wo¬
bei nicht zu vergessen ist, daß das bloße Leinewasser,
anstatt eines Klystiers laulich gebraucht, auch in den
heftigsten Verstopfungen des Leibes, zum öftern mehr
als die stärksten andern Klystiere wirkt." DaS Was¬
ser der Leine ist gerade kein sehr weiches Wasser/ es
erhält aber vielleicht durch die fast immer mit sich füh¬
rende rothe Thonerde des Cichsfeldes jene günstigen
Eigenschaften.

52) Anstatt des bloßen lauen Wassers dient auch:
Seifenwasser, Ealzwasser, Kleienabsud, Kamillenthee
mit Leinöl, frische Kuhmilch mit Honig *), zu Ein¬
spritzungen in den After.

53) In Ermangelung einer Klpstiersprihe ersetzt
eine Kälberblase, au die man ein glattes Röhrchen
mit Bindfaden befestigt, nachdem man sie zuvor mit
einer passenden Flüssigkeitgefüllt hat, und durch Zu¬
sammenpressen in der Hand entleert, jene Maschine
vollkommen; ja, diese Vorrichtung ist für Viele selbst
bequemer, als die Spritze.

') Dr. W ittke im med. ConversatlonM.1831. No. 26.
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54) In Brasilien bedient man sich anstatt der Kly¬
stierspritze eines Ochsendarms, woran ein Stück Hol-
lunderholz, aus dem das Mark genommen, gebun¬
den ist *).

55) Stuhlzäpfchen, aus einer in Oel getauchten
großen Rosine oder einem glatten, länglichen Slück
Seife bestehend, machen bei Kindern oft hinlänglichen
Reh, um Darmausleerung zu bewirken.

56) Ein Talglicht, in den Mastdarm eingebracht,
bewirkte ^bei einer Frau, die an retroversio uter!
litt, nach einigen Minuten starken Stuhldrang und
Durchfall **).

57) Die erwärmten Blätter der Ostura f»«tu«,-
«» vor om After zu legen, bei hartnäckiger Verstopfung,
mit nie fehlendem Erfolg; doch nicht immer, ohne
gleichzeitig Erbrechen zu erregen (Ind. V. M.) **').

58) Luft in den Mastdarm einzublastn, wurde
vor kurzem gegen hartnäckige Leibesverstopfung von ei¬
nem englischen Arzt empfohlen. Man soll nämlich ei¬
nen männlichen, auf einem Korke befestigten, Catheter
in den After einbringen, mit dem Munde Luft euwla-

*) ^«urn. äe pkarin. ?H?iz 1815. P. 521.

**) S. o. Siebold's Iourn. Bd. 6. 1826. S. 97.
***) W. Ainslie a. a. H. I. S. 449.

Volksarzncimittol. 3tc Aufl. 9
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scn, und durch den, auf die äußere Mündung des
(Zatheters gesetzten, Daumen verhindern, daß diese,
während man Athem holt, nicht wieder ausströme.
Dadurch soll eine achttägige, ändern Mitteln wider¬
standene, Verstopfung gehoben worden seyn *).

59) Damit haben die Rauchtabackötlystierc, deren
sich auch die Engländer zuerst bedienten, große Aehn-
lichkeit. Man hat sie besonders vor 40 bis 50 Jah¬
ren hänsig gegen hartnäckige Verstopfung, bei eilige-
Nemmten Brüchen, in Anwendung gebracht, und Hei¬
ster **) beschreibt eine einfache Vorrichtung, wodurch
sie ohne künstlichenApparat zu bewerkstelligen sind.
Das Rohr einer brennenden Pfeife wird in den After
gebracht und auf den Kopf eine andere passende Pfeife
aufgesetzt, durch deren Mundstück stark geblasen wird,
so daß der Rauch in den Mastdarm dringen muß.
Kanaster soll, nach Heister, wirksamer seyn, als ge¬
wöhnlicher Taback.

60) Zu den einfachsten, abcr gerade der Beach¬
tung am würdigsten, Mitteln, die träge Darmauslee-

*) >Vi!l. IVIax^vell im liclinb. moll. anä 8urg. 5n»»'n.
^'u. 78. — Hufclanos Iourn. 1824. St. 6. HZ.

^^ l^. ilei«teri Inztit,!tiu««« cliir^i^ic«,,'. ^22«t. 1739.
4. P. 1101. lud. 54. 6K. !ö.
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rung in Ordnung zu bringen, gehören allgemeine Fric-
tionen, wie sie bei den alten Aerzten ') und von
Boerhaave**) so oft empfohlen werden, und Fric-
tionen des Unterleibs selbst. Sie werden am besten,
nach dem Bade des Morgens, mittelst rauher, leine¬
ner oder wollener Tücher, bis zur lebhaften Nöthung
der Haut, oder auch ohne vorhergehendesBad, von
dem Kranken selbst in Anwendung gebracht.

61) Auch das sanfte Klopfen des Unterleibes, zu¬
mal des Fettbauches, mit einem Brettchen, z. B. ei¬
nem Lineal, oder Stück Leder, wie es französische Aerz¬
te m neuern Zeiten empfohlen haben""), gehört hierher.

62) Für manche Personen ist das Herumgehen in
der Stube mit bloßen Füßen, einige Minuten laug
Morgens, schon hinreichend, um Stuhlgang zu be¬
kommen ****). Richter empfahl das Mittel in sei¬

nen Vorlesungen.

*) Ketii, 1etr»dil)l. I. 5. 1. c. 9b. — Sprengel
Gcsch. der Arznei?. II. 2U5.

5*) <^on8ult2lic>ue«me<!ic2eUßrni. Luerl>«l>ve. Loet-
Unß. l?52. — F<c in icoem tte«j>on«uin heißt ei:
tricetur calM« Pünui« 28^>eri8, c»li<1i», «icci«,
toi-titei-.

°^°>-^) vict. äe« 8c. nieä. 1. 39. P. l«0.
^ü-^«) ^ ^oude^t zur Ie8 ei'i'eur« po^>»!»!le8 tuucli.

I» möllecino. ^Iontz>. l587. I' II. p- 92.

9*
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63) Noch einfacher, aber vollkommen rationell ist
Locke's Rathschlag gegen Verstopfung und Unord¬
nung im Stuhlgang, nämlich der: alle Morgen nach
dem ersten Frühstück auf den Abtritt zu gehen, es mag
das Bedürfniß dazu mahnen oder nicht, um so diese
Ercretion zur regelmäßigen Gewohnheit zu machen *).

64) Gegen Flatulenz ist Portal's Rath, sich
mit einem, in L«n 6« Loloßn« getauchten, Stück Fla»
nell den Aauch zu reiben, einer der besten **). Hy¬
pochondrien und Hysterische, die am meisten von Blä¬
hungen gequält werden, müssen blähende Gemüse und
Schwarzbrod meiden.

5) Look« »ouw tnoußnt« eoncerninA VclucÄtion.
4. L«i. Iinnänn 1699. P. 38. „I n«ve llnnxvn none,
«vuo u«ve been «teaä^ in tue ^ro»ec>ition ol it, and
t«llsn e«re to AU conztantl^ to tue nece8«2rv üouze,
«fter tneir tirzt eatin^, «'Uetlier tüe/ tounil tüein»
«elve« callecl on or no, 2N<1 tl«ie ende»vouv'H in
ziut uature upon uei 6^vit^, dut in 2 lexv uiontli«
tüev outginell tue 6e«ire6 «ncce«8, «na tirou^nt
tueiuzelve« to «0 regulär »n nabit, tu^t tue^ «el>
«lein ever tailell ot « 8tool, alter tneir nrzt eatinß.

o*) H. ? 0 rt 2 i äe I« z>neuni2tie in s. Hlemoire« I. V.
1825- ?. 313.
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